
Von Peter Otto

OSTERHOLZ-SCHARMBECK. „Jugendliche
lernen bewusster zu leben, wenn sie dem Le-
ben anderer begegnen. “ Das sagt die Kunst-
erzieherin Anja von Hofen und begründet
damit den Ansatz zu dem Projekt, das sie mit
Schülern des 12. Jahrgangs am Gymnasium

erarbeitet hat. Die Schüler hatten die Auf-
gabe, sich durch „ausgewählte biografische
Ereignisse aus den Lebensgeschichten von
Heimbewohnern“ anregen zu lassen und
die Lebensläufe dann bildnerisch umzuset-
zen. So haben sich die Zwölftklässler mit Be-
wohnern des Seniorenheims Am Barkhof zu-
sammengesetzt, um sich aus ihrem Leben er-
zählen zu lassen.

Die Ergebnisse – eindrucksvolle Wand-
montagen – präsentierten sie jetzt in den Flu-
ren des Seniorenheims. „Ihr seid mit Herz
und Seele dabei gewesen“, lobte Anja von
Hofen ihre Schüler. Nora Breutigam hat
zum Beispiel mit einer 88-jährigen Frau ge-
sprochen, die früher als Hebamme bei Wind
und Wetter mit dem Fahrrad unterwegs ge-
wesen ist. Der dörfliche Umkreis war ihr Le-
bensraum. Und so hat Nora ihre objektar-
tige Darstellung auch mit Versatzstücken
dieser begrenzten Welt ausgestattet.

Die Lebensgeschichte eines Seemanns ha-
ben Lasse Elmers und Arne Hoppen exem-
plarisch mit der lichten Darstellung einer
afrikanischen Landschaft aufgezeigt. „Es
regnete Glasscherben“ – das sind die Erinne-
rungen einer Frau an die Bombennächte des
Zweiten Weltkrieges. Und so übersäen Glas-
splitter eine weitere Arbeit zum Thema.

Jacqueline Jablonski und Annika Brand
haben den Schmerz einer gewaltsamen
Trennung während des Krieges dargestellt,
bei denen die zueinander ausgestreckten
Arme brutal und gefühllos auseinanderge-
rissen werden. Ein Landschaftsrelief mit
Häusern und Bäumen, geteilt durch eine
Stromfurche, auf der einen Seite eine deut-

sche, auf der anderen eine französische
Flagge, erinnert an den 24. Dezember 1936,
als eigentlich feindliche Soldaten über den
Rhein hinweg friedlich Schach miteinander
spielten; sie verständigten sich damals per
Megafon miteinander.

Joscha Ziegler und Michael Sadowksi ha-
ben mit einem alten Mann gesprochen, des-
sen Hobby das Motorradfahren war. Für ihn
haben sie eine Harley gemalt und Straßen
für eine Lustfahrt durch Europa. Eine ge-
schminkte Maske und ein tanzendes Silhou-

ettenpaar, das sich zu den Klängen einer
Spieluhr bewegt, vergegenwärtigen das Le-
ben einer Tänzerin. So haben Lebens-
träume und schmerzhafte Erinnerungen
durch die jugendliche Reflexion eine bild-
hafte Entsprechung gefunden. In einer zwei-
ten Werkreihe hat die Klasse 9.5 Bilder für
die Heimbewohner gestaltet, in denen die
Schüler ihre Sicht der Landschaft darstellen,
als Kollage, durch aufgebrachtes Material,
in kubistischer Darstellungsweise oder als
Kombination von Detail und Totalansicht.

Von Peter Otto

OSTERHOLZ-SCHARMBECK. Blumen und
ausdrucksstarke Materialbilder sind gegen-
wärtig in den Räumen der Commerzbank
am Markt zu sehen. Geschaffen wurden sie
von Bozica Marinovic, einer gebürtigen
Kroatin, die heute ihr Atelier in Worpswede
hat. Die studierte Fotodesignerin erstellt an-
sonsten ästhetische Raumkonzepte für öf-
fentliche Verkaufsräume, widmet sich dane-
ben aber bildnerischen Ausdrucksformen,
die sie mit Material, Farben und Formen ex-
perimentieren lässt.

In der Commerzbank zeigt sie zwei Zy-
klen, einmal mit Blüten bedruckte Lein-
wände zum Thema „Feng shui“ und zum an-
deren Materialbilder, mit denen sie ihre geis-
tige und seelische Befindlichkeit auszudrü-
cken versucht. Die „Fengshui“-Bilder sind
luftig leichte Darstellungen von Blüten, zart
in der Farbgebung und formvollendet im
Ausdruck. So zeigen sich Rosenblätter in ge-
radezu exibitionistischer Selbstdarstellung
als entblätterndes Ereignis. Aufbrechende
Blütenansätze entfalten sich in ästhetischer
Vollkommenheit.

Bei den Materialbildern hat die Künstle-
rin Lehm- und Fassadenfarben sowie mit
Farbpigmenten eingefärbten Sand vom Rho-
neufer verarbeitet. Unter dem Titel „Alterna-
tive“ hat Bozica Marinovic eine serielle Ab-

folge von Rosenblüten geschaffen, deren
Wirkung durch die expressiv bearbeitete
Nachbarfläche beeinflusst wird. Denn hier
ist das Material aufgefleddert, zerstört und
bruchstückhaft eingefügt. Dasselbe Motiv
hat die Malerin in einem weiteren Bild als
abgedunkeltes Negativ wiederholt. Zwei an-
dere Bilder sind mit „Ich denke jeden Tag
daran“ betitelt und zeigen einen pastosen
Farbauftrag, in den die Malerin mit dem Pin-
selstiel Spuren eingeritzt hat. Die Farbland-
schaft in einem rotbraunen Grundton wird
durch schwarze und dunkelbraune Flächen
strukturiert. In diesen Malgrund sind mit flo-
ralen Motiven bedruckte handgemachte Pa-
pierfetzen eingefügt. Eingestreute Sandflä-
chen verleihen diesem Bild wie auch dem
weiß getönten Nachbarbild eine reliefartige
Oberfläche, die geradezu zu einer hapti-
schen Erkundung herausfordert.

Mit diesen Arbeiten versucht die 43-jäh-
rige Künstlerin sich ihrer eigenen Gefühls-
welt bewusst zu werden, ihre Gefühle zu
ordnen und zu neuen Verstehensweisen zu
gelangen. Sie möchte sich darin auch über
ihre Werte klar werden, als deren für sie
wichtigste sie Familie und Gesundheit,
Wachstum und Entfaltung sowie sinnlichen
Genuss nennt. Der Betrachter muss sich auf
diese Bilder einlassen. Die Ausstellung ist
während der Schalterzeiten in der Commerz-
bank bis zum 16. Januar zu besichtigen.

Von Peter Otto

OSTERHOLZ-SCHARMBECK. „Alles über En-
gel“ versprach der Titel eines Vortrags im
Rahmen des Winterprogramms des Loccu-
mer Kreises Osterholz-Scharmbeck am
Mittwochabend in der St. Willehadi-Kir-
che. Als Referent war eigentlich der Engel-
forscher Dr. Uwe Wolff aus Bad Salzuflen
eingeladen worden. Wegen eines Trauerfal-
les in der Familie konnte der aber nicht
kommen. Darum verlas Superintendentin
Jutta Rühlemann den Text seines Vortrags.

Um es vorweg zu sagen: Engel werden als
Geistwesen gedacht und entziehen sich
dem menschlichen Zugriff und damit auch
jeder Begrifflichkeit. Sie sind wissenschaft-
lich nicht zu beweisen. Dennoch sind sie als
Symbol in allen Weltreligionen verbreitet.
Engel treten im Alten Testament als Wäch-
ter mit dem Flammenschwert am Eingang
zum Paradies auf, bei Abraham, bei den Pro-
pheten Elisa und Daniel, und sie begleiten
nach dem Bericht der Evangelisten das Le-
ben Jesu. Engel gehören als „dienstbare
Geister“ zur unsichtbare Schöpfung. Sie
sind „Federn auf dem Odem Gottes“ und
verbinden als Boten Himmel und Erde.

„Schnell wie der Gedanke, drängt ihre
Sehnsucht sie, den Willen Gottes zu erfül-
len“, hat Hildegard von Bingen ihr Wirken
beschrieben. Als personifizierte Geistwesen
repräsentieren sie nach dieser Vorstellung
die Gegenwart Gottes in dieser Welt. „En-
gel erscheinen gern in menschlicher Ge-
stalt, weil sie unerkannt auf der Erde wirken
möchten“, zitierte Rülemann Wolff. Es seien
bescheidene Wesen, die nicht auf den eige-
nen Vorteil achteten – wie etwa Elsa Brand-
ström, die aufopfernd Kranke versorgte, Ja-

nos Korcak, der sich um jüdische Waisen
kümmerte, oder Mutter Theresa, die Ster-
bende auf ihrem letzten Weg bis zum Ende
begleitete. Dies sei allerdings eine „meta-
phorische Deutung“. Wolff warnt deshalb,
Engel könnten gewiss erscheinen, sie könn-
ten aber ebenso bewusst oder unbewusst
eine Selbsttäuschung sein; Engelerschei-
nungen könnten eine Sinnestäuschung
oder Ausdruck einer Persönlichkeitsstörung

sein. Der Theologe erklärt Engel als „Türöff-
ner“, als „Schlüssel zu jener Tiefe, die unser
Leben reich macht“. Sie erschlössen den
Weltinnenraum der Seele. Darum wollten
Engelerfahrungen auch im Glauben gelebt
werden. Der gläubige Mensch sähe die En-
gel als Begleiter in allen Lebensphasen, sie
bewahrten, spendeten Trost, verliehen Mut
zum Aufbruch und Kraft zum Dienen. Sie er-
füllten die Sehnsucht, Gott im Alltag zu er-

fahren. „Engel stehen für den Glauben an
Gottes Gegenwart in dunklen Stunden.“ In
Stunden der Anfechtung, der Einsamkeit
und des Schmerzes ließen sie das Licht des
Heils über dem Menschen leuchten.

Darum habe sich Dietrich Bonhoeffer im
Nazi-KZ auch „von guten Mächten wunder-
bar geborgen“ fühlen können. Engel kön-
nen zwar objektiv nicht bewiesen, aber
auch nicht widerlegt werden.

Bilder als gefühlter Ausdruck
Künstlerin Bozica Marinovic stellt in der Commerzbank aus

Die Bewohner konnten sich in den kreativen Werken wiedererkennen – hatten die Gymnasiasten
doch deren Lebenswege auf künstlerische Weise umgesetzt.   POT·FOTOS: PETER OTTO

Die Zwölftklässler erklärten ihre Gestaltungen
zu den Lebensgeschichten.  POT

Der Loccumer Kreis lud zu einem Vortrag über „Boten Gottes“. Superintendentin Jutta Rühlemann (rechts) verlas vor zahlreichen Gästen den Vortrag
des verhinderten Engelforschers Uwe Wolff.   POT·FOTO: PETER OTTO

Die Worpsweder Künstlerin Bozica Marinovic stellt bis zum 16. Januar in den Räumen der Commerz-
bank ihre ausdrucksvollen Bilder aus. Hier wird Marinovic von dem Filialleiter des Geldinstituts,
Mark Herwig, begrüßt.   POT·FOTO: PETER OTTO

Zum Artikel „Immer mehr verhaltensge-
störte Kinder“ vom 31. Oktober.

Weniger Angebote
Ich kann nicht feststellen, dass die Zahl der
verhaltensgestörten Kinder im Landkreis zu-
nimmt: ich lebe und arbeite seit über 30 Jah-
ren als Kinderpsychotherapeut im Land-
kreis – es gibt immer viel zu viele Kinder
und Jugendliche, die in Not sind und diese
Zahl verändert sich meines Erachtens auch
nicht. Bundesweite Studien kommen auch
seit 25 Jahren zu dem Ergebnis, dass keine
Zunahmen von psychisch auffälligen Kin-
dern und Jugendlichen besteht, aber auch
keine Abnahme. Ich kann aber feststellen,
dass alle im Bereich Betreuung psychisch
auffälliger Kinder im Landkreis Tätigen völ-
lig überlastet sind, da die Hilfen und Ange-
bote immer weniger wurden: Die Erzie-
hungsberatungsstellen schrumpfen zusam-
men, in Lilienthal arbeitet nur noch ein Kol-
lege. Schulpsychologen sollen einen gan-
zen Landkreis und mehr betreuen, den für
den Landkreis Osterholz zuständigen Kolle-
gen habe ich noch nie gesehen, er ist selbst
telefonisch kaum erreichbar. Förderange-
bote für Vorschul- und Grundschulkinder
gibt es, wenn eine logopädische und/ oder
ergotherapeutische Behandlung indiziert ist
(Kostenträger Krankenkassen).

Alle anderen notwendigen Förderungen
für Kinder müssen ein mühsames Antrags-
verfahren durchlaufen – und dann folgt fast
immer eine Ablehnung des Landkreises. Ich
finde es daher gut, wie ausführlich und
durchdacht Frau Dr. Marquardt die Schulrei-
feuntersuchungen durchführt oder durch-
führen lässt. Wenn sie allerdings anschlie-
ßend die Eltern berät, an wen sie sich bei Be-
darf wenden können, dann wird sie nicht
(mehr) viel anbieten können, es sei denn,
die Eltern zahlen aus eigener Tasche. Ei-
gentlich müssten nach der Sitzung des Sozi-
alausschusses Gesundheitsamt und Jugend-
amt Verbesserungen einführen, wie etwa
mehr Personal einstellen, das Personal bes-
ser qualifizieren etc. Ich vermute leider, die
Hilfen werden noch weniger und die Fach-
kräfte in den Kindergärten und in den Schu-
len sind zunehmend mehr überfordert.
Schade, dass eine öffentliche Diskussion bis-
her nicht zustande kam. Auch ich bin der
Meinung, dass es weder sinnvoll noch not-
wendig ist, Vorschulkinder schon auf „Hoch-
begabung“ zu untersuchen. Die Feststel-
lung der Hochbegabung braucht eine um-
fangreiche Diagnostik, die mindestens zwei
Stunden dauert.  BERTHOLD DUNKEL, VOLLERSODE

Zum Artikel „Agrarfachmann warnt vor
Gentechnik“ vom 12. November:

Etwas enttäuscht
Als Besucherin des Vortrags von Herrn Dr.
Andrioli zum Thema gentechnikfreie Land-
wirtschaft bin ich von der anschließenden
Berichterstattung etwas enttäuscht. Wich-
tige Aspekte blieben leider unerwähnt.

So wird hierzulande den Verbrauchern
eingeredet, Landwirtschaft ohne Gentech-
nik würde in der Zukunft aus verschiedenen
Gründen nicht mehr funktionieren. Dass es
auch anders geht, zeigt aktuell das Beispiel
der Marke Landliebe (Molkereigenossen-
schaft Campina), die auch Gentechnikfrei-
heit der Futtermittel garantiert. Viele Men-
schen glauben außerdem bereits, „das
Zeug“ sei sowieso schon überall drin, weil
es nicht kontrollierbar sei, da könne man ja
eh nichts machen. In Brasilien, dem Haupt-
exporteur von Soja, wird allerdings nach
wie vor der überwiegende Anteil an Soja
gentechnikfrei erzeugt. Verunreinigungen
in brasilianischen Verschifffungshäfen fin-
den bewusst statt, um genau diese Überzeu-
gung bei uns zu etablieren und damit den
Markt für gentechnisch manipulierte Pflan-
zen zu bereiten.

Des weiteren gibt es laut Dr. Andrioli
kaum noch freie Wissenschaft und For-
schung zum Thema Gentechnik. Jede Veröf-
fentlichung sollte daher, bevor man ihr Er-
gebnis glaubt, dahingehend untersucht wer-
den, von wem der Wissenschaftler sein Geld
bekommt. PETRA MANTHEY, HAMBERGEN

Lebensläufe als Vorlagen
für kreative Werke

Gymnasiasten stellen Bilder und Objekte im Seniorenheim aus

Engel als „Türöffner zur inneren Welt“
Loccumer Kreis lud zu Vortrag über „Boten Gottes“ / Superintendentin vertrat eingeladenen Referenten

Konsument entscheidet
Der Bürger hat es in der Hand, ob er die Ma-
chenschaften der Agro-Konzerne Mon-
santo, Bayer & Co unterstützen will! Er kann
einen großen Beitrag zur Produktion von
gentechnikfreier gesunder und regionaler
Nehrung aus ökologischen Anbau leisten.

Mir fällt dazu der Spruch ein: „Stell dir vor
es gibt Krieg und keiner geht hin.“ Der Ver-
braucher hat die Macht!

Die Landwirte können auf gentechnik-
freies Viehfutter bestehen. Den Anbau gen-
technisch veränderter Pflanzen müssen sie
ebenfalls vermeiden.

Herr Andrioli hat sein großes Wissen sehr
gut rübergebracht und uns gezeigt, in wel-
cher Gefahr unsere biologische Vielfalt auf
unserem Planeten ist!

Mein Wunsch ist ein gentechnikfreier
Landkreis OHZ – vielleicht auch Niedersach-
sen! HEIKO ILCHMANN, LÜBBERSTEDT

Leserbriefe stellen keine redaktionellen Mei-
nungsäußerungen dar, sie werden aus den
Zuschriften, die an die Redaktion gerichtet
sind, ausgewählt und geben die persönlichen
Ansichten ihrer Verfasser wieder. Die Redak-
tion behält sich Kürzungen vor. Anonyme
Zuschriften sowie Briefe, bei denen die Nen-
nung des Absenders nicht gewünscht wird, wer-
den nicht veröffentlicht. Briefe, die per E-Mail
an uns geschickt werden, müssen eine postali-
sche Adresse enthalten. Ein Anspruch auf Ver-
öffentlichung besteht nicht.
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